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Es kommt bey Jhm zu demEntſchluß. Jch muß und will noch anders werden!

Jch bleibe im Verderben nicht: ach GOtt nimm mich nicht von der Erden
ch muß erſt Gnade hier empfangen ſonſt ſeh ich nicht dein Angeſicht!

Ich wag es nun auf dein Erbarmen und weil dein Wort mir Hülf
verſpricht.

Der Heyland zeigt ihm gleich das Ziel: du muſſt Vergebung deiner Sunden.
Durch Glauben und das gantz gewiß in meinem Blut und Wunden finden;

Sonſt bleibſt du im Verderben liegen und dein Gewiſſen bleibt gedrückt.
Es wird dir ſtets an Kraffte fehlen und dein Hertz wird ſonſt nie erquickt.

Du muſſt ſo fort fein redlich ſeyn und zu mir viel Vertrauen faßen
Doch dabey auch fein vilelen Ernſt beweiſen und davon nicht laſſen

Bis du von mir haſt Hulf erlanget; ſo wird die Treue baldgecront
Und du bekomnſt was du begehreſt:ja merckſt daß dir auch Gott verſohnt.

En denckt der Sunder: das iſt gut! auf dieſen Zweck war ich nicht kommen.
HErr JEſu! du haſt mir mein Hertz durch dieſen Zuſpruch eingenommen!

Jch bitte zeige mir aeſchwinde wie ich bald komme zu dem Ziel:
Jch muß und will Vergebunghaben es koſte mir auch noch ſo viel!

Wie lieb dem Heyland der Entſchluß des Sunders ſey iſt nicht zu ſagen.

Er hort nicht offt mit ſolchem Ernſt die Sunder nach dem Heyland fragen;
Drumm iſt er auch bereit zu helfen und zeigt dem Su—nder treulich an

Wie man gar bald aus dem Verderben zur Gnade uber gehen kan.
Es heißt: wenn du die Sünd erkennſt und dein verfluchtes Leben haſſeſt
Ja Lende tragſt: wirfſt alles weg und mich nur recht im Glauben faſſeſt:

Nicht ſcheueſt wahrer Buße Schmettzen ja glaubeſt daß ſie dir geſund:
ESo wird die Sunde dir verbittert und darauf meine Gnade kund.

Der Süunder geht zum Heyland hin und glaubt er werde Buße krigen:
Erflehet Jhnin Demuth an; und ſo darf er nicht lange liegen;

So wird ihm ſein Gewiſſen rege und ſeine Sunden vorgeſtellt:
Er wird ins boſe Hertzgefuhret da find't Er allen Wuſt der Welt.

Es wird ihm nun die große Schuld der Sünden klahrlich aufgedecket
Und iſt durch GottesEzrimm und Zorn als wie vom Blitzgeruhrt erſchrecket

Doch dieſes kranckt ihn noch am meiſten daß er den Heyland umge o

bracht
Und GoOttes Geiſt ſehr offt betrubt ja ſelbſt die Gnade ſo veracht!

Er weiß nicht was er machen ſoll und iſt recht Gottlich nun betrubet:

Er furchtet ſich: er achzt und weint und ſchamt ſich deß ſo er verubet
Er haſſet nunmehr alle Sünden und will gern loß vonallen ſeyn

„Wenn ſich noch Sunden-Luſt willregen;ſo iſt ihm das recht Hollen Pein.

Schaut
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Schaut er ins Evangelium; ſo ſteht geſchrieben und beſchworen.
Daß wer nur wahren Glauben hat der geh unmoglich ſo verlohren;

Weil Glaube Chriſtum in ſich faſſet, der vollig ja genug gethan
Und diß dem Menſchen eigen machet; ſo ſeh ihn GOtt darinn auch an.

Und ſo war er auch gantz gerecht ſo herrlich wie der Heyland worden.

Ja GOtt ergetzte ſich an ihm in dieſem  Schmuck vom Gnaden-Orden.
Wenns nur der Sunder glauben konte; ſo wurde er gautz ſeelig ſeyn:

Es kehrte ſich in Freud und Wonne bey ihmſelbſt alle Angſt und Pein.
Der Sunder trauts dem Heyland zu Er werde ihm auch Glauben geben.

Er fleht Jhn darum hertzlich an; er mercket ſchon des Glaubens Leben

—D,—Es unterſtut ihn GOttes Geiſt; er wirckt: Er treibt und hebet wieder
Sein Antlitz aus dem Staub empor: Erſtarckt die ſchwache Glaubens

Glieder.Der Sunder ſchaut auf JeSu Wanden: die Glaubens Arme
areiffen zu:

Er halt ſich feſt an Chriſti Worte: Jn JEſu ſoll ich haben Ruh.
Das GlaubensAuge wird recht hell: Er ſieht daß JEſus hat bezahlet
Und daß der JEſus ſeint ſeh nnd er mit deſſen Blut bemahlet;

ESoſieht er wie er nun ſo ſchone ja gantz gerecht und hertlich ſeh:
Er laſt ſich nichtes irre machen wie JEſus ſagt ſo bleibts dabei

Füuhlt er auch ſelbſt die Sünde noch; ſo iſt er doch in JEſu reine:
Er glaubet feſtiglich an Jhn.: Er ſey nun JEſu JEſus ſeine.Es geh ihm nun ſo wie es wolle; ſo gehs mit ihm zum Himmel ein:

Erhab genug an JEſu Gnade; Sein JEſus muß ihm alles ſeyn.
Drauf ſtromte GOttes Lieb und Huld recht ſußiglich ihm. in ſein Hertze:
Erfuhlte mehr als er geglaubt: Er merckete die Glaubens-Kertze

Waard alſofort zur groſſen Flamme: Aus Friede wurde groſfe Freud.
Aus Ruhe gar zu groſſe Wonne. Es war da lauter Seligkeit.

Ob gleich dieß nicht beſtandig blieb; ſo blirh ihm duch beſtandig Gnade
Die wwar dochtaglich ſeine Koſt wogegen alles Jhm nur Schade:

Und was er that gieng wohl von ſtatten. Doch bald hatt ihn der

Feind beruckt:Er kamm in groſſe Noth und Zagen ſo daß es Jhn faſtunterdruckt:

Es wurde finſter im Gemuth:es ſchoß der Satan ſeine Pfeile:
Die Sünde regte ſich ſehr ſtarck!ja riß ihn gar wol hin in Eyle.

Er
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Er wuſſt' nicht was er machen ſolte: er weint' und kampfte immer

fort.Doch brauchte man nicht recht den Glauben und hielt nicht feſt genug

am Wort
Der Kummer nimmt ſo uberhand ſo daß man oft kaum Troſt kan faſſen
Wenn man nicht glaubte: GOtt kan auch dochinder Noth dich nichi ver

laſſen;
SGs gilt doch dir auch JEſu Leiden; die Sund' iſt dir doch eine Laſt.

Drau mulſſt doch bey dem Worte bleiben. Sowird der Heiland recht ge
faſſt.

Es wird das Hertz ſo fort getroſt: GOtt laſſet ſeine Gnade flieſſen/
Und daß der Sunder GOttes Kind laſſt Er recht ſußiglich ihn wiſſen:

Ja daners ſchon bisher geweſen ob er es auch ſelbft nicht geglaubt
„Wenn ek in Buß und Glauben bliebe ſo war der Ruhm ihm ſtets er

laubt.Dieß macht er ſich denn wohl zu Nutz wenn wieder trube Stunden

kommen:Er halt ſich ſtets an EOttes Wort ſo muß ihm alles Leyden frommen.

Und wenn er Reuund Glauben merckt: ubt er im Leyden die Gedult
Erſieh t ans Creutz und hetet fleißig; ſo zeigt der Vater ſeine Huld.

Weil ihn ſo GOttes Wort gelehrt; ſo wiler auch dabey verbleiben
Aus JEſu Wunden ſoll ihn nichts: nicht Satan Welt nicht Sünde treiben.

Er hat Ehr Reichthum und Vergnugen ja alles bey dem Heyland ſatt:
Es iſt vor ihn viel zu geringe auch alles was die Welt nur hat.

Jhr Stand und Weſen acht et nicht; drum kan ers andern nicht anpreiſen
Er ſucht nur dey Gelegenheit ſie auf den Heiland hin zu weiſen;

Weilihn die Liebe Chriſti dringet und Chriſtus allen helfen kan

Die Buſſe thun und zuihm kommen die nimmt er auch gantz willig an.
Beny Kindern GOttes iſt er gern und merckt auf das was ſie erfahren,
Waos ihren Lauff befordert hat und was die Seele kan bewahren

Daß man zum Schauen GOttes komme: Es ſtarcket ihn ihr Lob

Gſt ang:Esreitzen ihn auch ihre Gaben und er ſtimmt ein in ihten Danck.
Er laufft drauf hungrig zu der Quell da JEſun GnadenFulle quillet
Und halt im Glauben ernſtlich an bis er ihm ſeinen Hungerſtillet.

Wenn er nun ſo geſtarcket worden ſo ſucht er ſeine Feinde auf
Und tritt ſie unter ſeine Fuſe: dann geht aeſchwinde fort der Lauff.

Der Friede iſt ſein Element und er muß ſtets in Ruhe leben:
(Die falſche Stilie liebt ernicht nur die ſo ihm viel Kraft kan gebenz)

Die
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Deie Sotge muß ſein Hertz nicht qualen; drum was ihn druckt das

wirfft er hin:
Und was ihm fehlt und er doch brauchet wird ihm bey Chriſto zum

Gewinn.
Doch ſoll es gut im Glauben gehn; ſo muß man auch fein das Gewiſſen
Bewahren und wo was verſehn da muß des Lammes Blutdraufflieſſen;

Damit ja nichts das Abba ſagen im allermindeſten nur hemmt.
Und ja auch nicht der Strom der Gnaden werd' vor dem Hertzen zu

gedammt.
Die Gnade muß das Haupt erhohn: Sie muß den Sinn recht himmliſch

machenUnd wircken zur Verleugnung Luſt ja Kraft auch ſonſt erlaubte Sachen

Als nichts zuachten und nichts ſchonen wenn man was gütes wircken

kan; 9
So wendet man was man beſitzet nach GOttes Willen herrlich an.

Bey allem macht die Gnad auch klein und wo der Menſchrechttiefgebeuget
Da flieſſt die Gnade Stromweiß hin dawird des Geiſtes Frucht gezeuget

Zu Chriſto innigem Vergnugen. So wachiet man im Guten fort:
Man glantzt von Chriſti Herrlichkeiten und eult ſo hin zum frohen Port.

Wer nun im GnadenStande ſteht und wird in EheStand geſetzet/
Der hat auch da an Chriſts Troſt und wird als ſeine Braut geſchatzet:

God laſſet Segen auf Jhn ſtronen und was er macht gerath
ihn wohl:

Er dienet GOTT mit ſeinem Hauſe; ſo iſts von Heyl undLobe voll.
Drum werthes Paar folgt Eurem GOtt der Euch bisher ſo gut ge

führet:
Hangt ſtets an ſeinem theuren Wort. verſaumet nicht was euch gebuhret:

Jhr müſſt zu GOtt fein wacker beten: es muß aus Gnad in Gnade
gehn: 9

GEs mußdie Seel errettet werden: wir muſſen uns bey Lamm dort ſeh n.

Ich wunſch Euch Gluc,, Sehr werthes Paar in nah

verknupften FreundſchaftsBandeDer Heyland ſeh euch ſtetig hold: Er ſegne Euch in eurem

Stande.
Jhr reiſet fort: ich will nach beten: es geht der Lauf nur

HimmelanWir eilen zu der Hochzeit droben fein munter auf der
ſchmahlen Bähn.
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